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Kultur schafft sozialen 
Mehrwert

Seit 110 Jahren engagiert
sich die gemeinnützige 
Bau- u. Wohnungsgenos-
senschaft Wien-Süd in einer 
etwas anderen Art für den 
sozialen Wohnbau. Aus dem 
unkonventionellen Ansatz 
wird jede Menge Mehrwert 
für Bewohner lukriert – dieser 
reicht von der Gemeinschafts-
förderung über Ökologie
bis zu Kunst am Bau.
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„Eine Blüte in der Wiesen“ entstand in Kooperation mit der „galerie gugging“ und dem ORF vor dem Wohnbau „In der Wiesen“.

D as Planen und Bauen ist die Kern-
kompetenz der Wien-Süd. Doch 
lediglich Wohnungen zu errich-

ten, war dem Bauträger noch nie ge-
nug. Wohnen wird als wichtiger Beitrag 
für eine gute Gesellschaft verstanden, 
Wohnkultur als Grundlage für den sozia-
len Wohnbau definiert. Doch der soziale 
Wohnbau braucht eine ständige Weiter- 
entwicklung, ist Maximilian Weikhart, 
Obmann der Wien-Süd, überzeugt. 
Nicht umsonst ist „Innovation aus Tra-
dition“ einer der Leitsprüche des Bau-
trägers. 2020 feierte die Wien-Süd ihr 
110-jähriges Bestehen. Ein Blick auf die 
Historie des Bauträgers zeigt, der Wahl-
spruch „Wir gestalten Lebensraum“ wird 
längst umgesetzt. Dabei hat Kultur einen 
wichtigen Stellenwert. Mit der Initiative 
„Kunst am Bau“ schafft die „Wien-Süd“ 
die Verbindung von Kunst und sozialem 
Wohnbau und macht den Bewohnern 
wie auch Anwohnern zeitgenössische 
Kunst im Alltag erlebbar. Beispiele sind 
in den Stadtentwicklungsgebieten „Mel-
lergründe“ und „Ödenburger Straße“ 
wie auch „In der Wiesen“ oder „Mautner 
Markhof-Gründe“ zu besichtigen. „Wir 

wollen durch zeitgenössische Kunst in 
der unmittelbaren Wohnumgebung ei-
nen Zugewinn an Lebensqualität schaf-
fen“, so Weikhart. 
  Seit zehn Jahren werden ab rund 150 
Wohneinheiten künstlerisch gestaltete 
Elemente in den sozialen Wohnbau in-
tegriert. Dazu werden namhafte zeit-
genössische Künstler eingeladen. Das 
jüngste Projekt, „Grüne und rote Skulp-
tur“ des Urban-Art-Künstlers GOLIF, be-
grüßt die Bewohner des Wohnbaus in 
der Ottilie-Bondy-Promenade täglich 
und schafft eine Verbindung von innen 
und außen. Von der Kulturvermittlungs-
idee zeigte sich auch die Stadt Wien be-
geistert, Wohnbaustadträtin Kathrin Gaál 
kam persönlich zur Einweihung.
  Bei jedem Kunst-am-Bau-Projekt er-
halten die Bewohner eine kleine Bro-
schüre zu „ihrem“ Kunstwerk, mit In-
formationen über den Künstler. „Das 
kommt sehr gut an, manche blättern si-
cher nur durch – aber alle identifizieren 
sich mit dem Kunstwerk und das sehen 
wir als wertvollen Erfolg“, erläutert Ge-
rald Anetzhuber, „Kulturvermittler“ der 
Wien-Süd. Anetzhuber entwickelte ge-
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„Grüne und rote Skulptur“ des Urban-Art-Künstlers GOLIF begrüßt Bewohner des Wohnbaus in der Ottilie-Bondy-Promenade.

meinsam mit Alfred Treiber das neue 
Konzept für „Kunst am Bau“. Mit den 
Kunstwerken gelingt eine Aufwertung 
des Wohnraums: Sie verleiht den Wohn-
bauten einen einzigartigen Charakter, 
schafft einen Mehrwert an Wohnqualität, 
Identifikation und Auseinandersetzung 
mit dem Lebensumfeld.

Bei dem Wohnbau „In der Wiesen“ 
entstand in Kooperation mit der „galerie 
gugging“ und dem ORF „Eine Blüte in 
der Wiesen“. Eine weithin auch für Vor-
beifahrende sichtbare Skulptur, die den 
Namen des neuen Stadtteils illustriert. In 
Laakirchen errichtete der Arzt und Bild-
hauer Johann Feilacher das identitätsstif-
tende Kunstwerk „Drei Blätter für Laa- 
kirchen“. Ein weiteres, maßgebliches 
Beispiel für die Ausgestaltung von In-
nenräumen ist die vertikale Definition 
der Gänge und der Stiegen in der ho-
rizontal ausgerichteten Architektur der 
Wohnhausanlage „Lastenstraße“. 

Logisch ökologisch

Dass die Kultur mit ihren Botschaften 
bei den Bewohnern ankommt, beweist 
vor allem die Tatsache, dass noch nie 
eines der Kunstwerke beschmiert oder 
zerstört wurde, erzählt Weikhart stolz. 
Wien-Süd ist es in den 110 Jahren gelun-
gen, den Begriff des sozialen Wohnbaus 
in Österreich wesentlich weiterzuentwi-
ckeln. Dabei steht die Entwicklung von 
innovativen Konzepten an erster Stelle. 
Bei dem Projekt „Viertel hoch Zwei“ in 
Theresienfeld kommt die thermische 
Bauteilaktivierung als Beitrag zum Kli-

Profil-Bericht mit finanzieller Unterstützung von
Wien-Süd, der gemeinnützigen Bau- und
Wohnungsgenossenschaft, 1230 Wien, Untere Aquäduktgasse 7, 
www.wiensued.at

maschutz wie auch als gravierende Be-
triebskostenreduktion zum Tragen. In 
der Biotope City Wienerberg steht der 
Klimaschutz ebenso im Vordergrund: Fo-
tovoltaik und smarte Haustechnik, eine 
intensive Dach- und Fassadenbegrünung 
wie auch ein Regenwassermanagement 
sind hier die Maßnahmen zur Klimaan-
passung. „Ich freue mich, dass wir als 

Bauträger mit unseren Aktivitäten auch 
zur Belebung von Stadtteilen beitragen. 
Dabei wurde immer großer Wert da- 
rauf gelegt, dass sozialer Wohnbau auch 
Gemeinschaft fördert, das Zusammen-
leben unterschiedlicher sozialer Schich-
ten aktiv unterstützt. Gleichzeitig gilt es 
auch, dieselben Maßstäbe nicht nur im 
städtischen Bereich anzulegen, sondern 
auch regional in die Kommunen hinein-
zutragen“, erläutert Weikhart. Ein selbst-

verständlicher Ansatz für die Wien-Süd, 
wenn auch ein etwas anderer. Die heute 
als Innovation geltende Verdi-Siedlung in 
Inzersdorf, geplant von Harry Glück, wird 
heute liebend gerne kopiert. 1994 wurde 
Europas erste großvolumige Niedrigener-
giewohnhaus-Anlage am Handelskai fer-
tiggestellt, ebenso mit Glück und Karl 
Gertis vom Fraunhofer-Institut. Die Vorrei-
terrolle gefällt Weikhart: „Damit treiben wir 
den sozialen Wohnbau voran und stellen 
regelmäßig unter Beweis, dass leistbarer 
Wohnbau und qualitätsvolle Wohnkultur 
miteinander realisierbar sind.“ Diese Über-
zeugung führte dazu, dass die Wien-Süd 
eine der ersten gemeinnützigen Genos-
senschaften war, die diese Konzepte auch 
in die ländlich geprägten Kommunen ge-
tragen hat. „Leider habe ich Harry Glück 
zu spät kennengelernt, aber rund 4.000 
Wohnungen haben wir mit ihm gebaut“, 
so Weikhart.

Miteinander fördern

Zum Mehrwert, den Wien-Süd-Bewohner 
erhalten und die das Miteinander fördern, 
zählen Projekte wie „Urban Gardening“ 
ebenso wie Dachterrassen, ein Pool am 
Dach, Fitnessräume, Saunen, Kinderspiel-
plätze, aber auch Mobilitäts-Sharing-Kon-
zepte für die Stadt der Zukunft. 
  Das alles gelingt in einem günstigen 
Preis-/Leistungsverhältnis durch eine 
kluge Konzeption der Baukörper und 
Grundrisse und mit effizienten Energiesys-
temen zugunsten der Umwelt und der 
Budgets der Bewohner. „Wir evaluieren 
unsere Maßnahmen laufend, so entstan-
den unter anderem unsere ersten Projekte 
mit Bauteilaktivierung – die Technologie 
ist mittlerweile Standard bei all unseren 
Neubauten“, so Weikhart.
  Das Portfolie ist sehr breit angelegt, es 
reicht von Infrastrukturbauten für Kom-
munen über Wohnheime, Seniorenhäu-
ser, betreutes Wohnen oder Generatio-
nenwohnen-Projekte. Ebenso hat sich der 
Bauträger mit seinen Töchterfirmen in der 
Sanierung etabliert: „Auch die Belebung 
historischer Ortskerne mit ihrer alten Bau-
substanz fällt bei uns unter das Stichwort 
Kunst und Kultur – wir bereiten altes neu 
auf und ermöglichen eine zeitgemäße Nut-
zung“, erläutert Weikhart. Denn auch in 
der Sanierung gilt: Kultur schafft sozialen 
Mehrwert.

„Fallen Angel“ von Leslie De Melo schafft eine Verbindung 
zwischen der Architektur der Wohnhausanlage Eduard-Kitten-
berger-Gasse mit der Landschaftsgestaltung.
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